
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 23 (1919-1920)

Heft: 8

Rubrik: [Sprüche]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


©intoolmer, für bie gange umliegenbe ©cgenb ein furd)tbareg Itngetoitterunb eine Ueberfdgtoemmung gu Beforgen." ©egen biefen SIbergIquben föricfit
fui) öeffner gang entfliehen aug. '

ru -
Siätigteit, ber ©efjner oblag, ift eê Begreiflich, baff feine

©ejitnbïfett fdjtoer litt. @d)on 1551 Brach er gufammen unb erholte fid) nur
fchtoer toieber. eiem 2tngefid)t toar fo Blaff, feine ©eftalt fo aBgegebrt toie
bte eines ©retfeê, troigbem er nod) nicht 40 Sabre gählte. 3uöem lebte er
noch immer m briidenbfter STrmut, Barum toanbte er fich 1558 enblich in
einem langen Schreiben an ©ultinger, auê Bern entnommen fei: „Sadibem
ich nun enblid) burd) ©otteg ©nabe mein Such bon ben ©affertieren gu @nbe
pebraent Ï)ci6e, 11111(3 ic£) geplagter SWann nun fcfjott toieber neue, toeitctu§=
leheuoe SIrbeiten übernehmen. Seit gtoangig Sohren tourbe mir bag ©lücf
nie gu teil, non ununterbrochenen unb angeftrengten nächtlichen Arbeiten
auch nur einmal augruhen gu tonnen. Seh toünfdfe mir ïeinegtoegg eine
untätige unb trage Suhe, fonbern nur ettoag freiere Stube unb ein Seben,
bas meinem Serufe alg Slrgt unb alg öffentlicher Selfrer angenteffener fei.
Sonnte iu) einmaj gu ettoag mehr iïtuffe gelangen, fo toi'trbe id) einer beffern
©efunbheit geniefgen, bie gegentoärtig, toie meine Xotenbläffe unb meine ab=
gegehrte ©eftalt anbeuten, fehr angegriffen ift. S<h toürbe bie Stunterfeit
memeg ©ei)teg toieber erhalten, ber jejgt beinahe ftetg öüfter unb nieberge=
fragen ift.

_.
©arum läffeft bu benu bag Südjerfd)reiben nicht bei Seite

(möchte mir jemanb eintoenben) unb begnügft Bich mit beiner Sefolbung?
©er mürbe aber toot)!, hätte id) nicht fo fleifjig gearbeitet, meine ©laubiger
befriebigt ïjaBen, nadjbem ich aug fÇrantreid) gurûigeïommeu toar, too id)
nur ein fo geringeg Stigenbium genoffen hatte? ©er hätte mich unb bie
Steinigen erhalten, ba ihr mir giemlid) lange jährlich nicht mehr ajg 30 fl.
gufomrnen liefet? ©offer hätte idj ein Saug getauft, ba id) Höriger unftät eine
©obnung mit ber anbern oertaufcfjen mufte? ©ie hätte id) meine Ser=
toaitbten, toie meine Seffern unb Sichten, Hon benen bie meiften fehr arm
finb, toie meine teuergeliebte Stutter unterftüfen tonnen? S)eghaIB bin
id) gegtoungen, nicht toie ein Slrgt, nicht toie ein greunb unb Sereïgrer ber
©iffenfdfaffen, fonbern toie ber ärmfte unb geringfte Suglöbner gu leben
Sen fleinen ©arten hatte ich getauft, um barin Kräuter, beren ®enntnig
unb .©ebraud) beut Slrgt unentbehrlich finb, angugflangen ; ich habe ihn nun
aber aug Sirmut toieber oertaufen müffen, um mit Bern baraug erlöften ©elb
in meinem Saufe einige bequeme Limmer, bie ich fo fange entbehren muffte,
einrichten gu [äffen 3Son fo oielen Slrbeiten erfdjöpft, abgemergelt, ent=
träftet, ha.IBblinb unb guroeilen taum meiner felbft betoujjt, foil ich mich
toieber in bag alte Sod) fgannen, foil id) toieber eine SIrbeit übernehmen, bie
mich 2 ober 3 gange Sabre lang taum toirb frei atmen [äffen? ©ib mir
bodj einen gütigen Sat, bamit ich nicht in büfterm Sirübfinn mich üergehre
unb nach unb nach bahirtfehtoinbe..." (<Sd)Iufg folgt.)

Srenneffeln ftedfen nur toenn bu fie ftreifft.
guff bergbaft gu, fo füt)Ift bu leinen (Sdjmerg.
@o fügt fid) oft ein herbe», troigigeg Serg,
©enn bu eg feft mit ftctrfen Säuben greifft.

Sffe freinte.

Einwohner, für die ganze umliegende Gegend ein furchtbares Ungewitter
uns eme Uebcrschwcmmung zu besorgen." Gegen diesen Aberglauben spricht
sich Gepner ganz entschieden aus. ^

m -
rastlosen Tätigkeit, der Geßner oblag, ist es begreiflich, daß seine

Genindhell schwer litt. Schon 1551 brach er zusammen und erholte sich nur
schwer wieder, nein Angesicht war so blaß, seine Gestalt so abgezehrt wie
d,e eines Greises, trotzdem er noch nicht 40 Jahre zählte. Zudem lebte er
noch mimer m drückendster Armut, darum wandte er sich 1558 endlich in
einem langen Schreiben an Butlinger, aus dem entnommen sei: „Nachdem
ich nun endlich durch Gottes Gnade mein Buch von den Wassertieren zu Ende

muA lch geplagter Nöann nun schon ìvieàer neue, tveitaus-
seheiwe Arbeiten übernehmen. Seit zwanzig Jahren wurde mir das Glück
nie zu teil, von ununterbrochenen und angestrengten nächtlichen Arbeiten
auch nur einmal ausruhen zu können. Ich wünsche mir keineswegs eine
untange und träge Ruhe, sondern nur etwas freiere Muße und ein Leben,
dav meinem Berufe als Arzt und als öffentlicher Lehrer angemessener sei.
Konnte im einmal zu etwas mehr Muße gelangen, so würde ich einer bessern
Gemnbheit genießen, die gegenwärtig, wie meine Totenblässe und meine ab-
gezehrte Gestalt andeuten, sehr angegriffen ist. Ich würde die Munterkeit
meines Geistes wieder erhalten, der jetzt beinahe stets düster und niederge-
schlagen ist. Warum läßest du denn das Bücherschreiben nicht bei Seite
(möchte mir jemand einwenden) und begnügst dich mit deiner Besoldung?
Wer würde aber Wohl, hätte ich nicht so fleißig gearbeitet, meine Gläubiger
befriedigst haben, nachdem ich aus Frankreich zurückgekommen war, wo ich
nur ein so geringes Stipendium genossen hatte? Wer hätte mich und die
Meinigen erhalten, da ihr mir ziemlich lange jährlich nicht mehr ci,ls 30 fl.
zukommen ließet? Woher hätte ich ein Haus gekauft, da ich vorher unstät eine
Wohnung mit der andern vertauschen mußte? Wie hätte ich meine Ver-
wanbten, wie meine Neffen und Nichten, von denen die meisten sehr arm
sind, wie meine teuergeliebtc Mutter unterstützen können? Deshalb bin
ich gezwungen, nicht wie ein Arzt, nicht wie ein Freund und Verehrer der
Wissenschaften, sondern wie der ärmste und geringste Taglöhner zu leben
Den kleinen Garten hatte ich gekauft, um darin Kräuter, deren Kenntnis
und .Gebrauch dein Arzt unentbehrlich sind, anzupflanzen s ich habe ihn nun
aber aus Armut wieder verkaufen müssen, um mit dem daraus erlösten Geld
in meinen, Hause einige bequeme Zimmer, die ich so lange entbehren mußte,
einrichten zu lassen Von so vielen Arbeiten erschöpft, abgemergelt, ent-
krästet, halbblind und zuweilen kaum meiner selbst bewußt, soll ich mich
wieber in das alte Joch spannen, soll ich wieder eine Arbeit übernehmen, die
mich 2 oder 3 ganze Jahre lang kaum wird frei atmen lassen? Gib mir
doch einen gütigen Rat, damit ich nicht in düstern, Trübsinn mich verzehre
und nach und nach dahinschwinde..." (Schluß folgt.)

Brennesseln stechen nur wenn du sie streifst.
Faß herzhaft zu, so fühlst du keinen Schmerz.
So fügt sich oft ein herbes, trotziges Herz,
Wenn du es fest mit starken Händen greifst.

Ilse Franke.
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